
„Schmerzhafte 
Einschnitte“ 
angekündigt

Taucha verabschiedet Etat – und muss sparen
Von JÖRG TER VEHN

Taucha. Mit dem klaren Bekennt-
nis der Fraktionen, nach Einspar-
möglichkeiten zu suchen, ist am Mitt-
wochabend der diesjährige Haushalt 
der Stadt Taucha verabschiedet wor-
den. Er umfasst Ein- und Ausgaben 
in Höhe von 21,1 Millionen Euro, von 
denen 14,4 Millionen auf den Verwal-
tungs-, der Rest auf den Vermögens-
haushalt entfallen.

Konsolidierung hieß das Wort des 
Abends. Kämmerer Thomas Sauer 
mahnte das Sparpaket an, es müsse 
den ganzen „Konzern Stadt“ betreffen, 
forderte er. Hintergrund ist das weitere 
Abschmelzen der für Investitionen benö-
tigten Rücklage. Die 
Stadt werde in die-
sem Jahr die gesetz-
lich geforderte Zu-
führung in den Topf 
nicht erwirtschaften, 
erläuterte er.  2012 
werde die Rücklage restlos ausgeschöpft 
sein.

Bei gleichbleibenden Hebesätzen für 
Grundstücksbesitzer und Gewerbetrei-
bende  nimmt die Stadt 727 000 Euro 
neue Kredite auf, zahlt alte ab, so dass es 
zu keiner Nettoneuverschuldung kommt. 
Wie klein der Gestaltungsspielraum der 
Stadt geworden ist, belegt eine andere 
Zahl von Sauer: „84 Prozent unsere Ein-
nahmen können wir nicht beeinflussen“, 
sagte er. Und dabei führe die Stadt inzwi-
schen mehr Kreisumlage an Nordsachsen 
ab, als sie für ihr eigenes Personal aus-
gebe. „Wir brauchen ein klares Leitbild, 
welche freiwilligen Leistungen wir uns 
noch leisten wollen – und welche wir uns 
noch leisten können“, forderte  Sauer. 
Personaleinsparungen in der Verwaltung 
allein brächten keine Konsolidierung.

Bürgermeister Holger Schirmbeck 

(SPD) sah keine Alternative zu einer 
Konsolidierung. Er kündigte „Einschnitte 
über alle Ebenen“ an, „und sie werden 
schmerzhaft sein müssen“, sagte er. 
Taucha sei dabei aber nicht allein. Zwei 
Drittel der Kommunen im Kreis befänden 
sich 2010 ebenfalls in der Konsolidie-
rung. Für Taucha sah er allerdings kaum 
noch Sparpotenzial, „oder wir schneiden 
uns tief ins eigene Fleisch hinein.“

Ralph Nietzschmann (CDU) konn-
te sich in den letzten 16 Jahren seiner 
kommunalpolitischen Arbeit nicht an 
eine so schlechte finanzielle Lage er-
innern. Da eine Besserung nicht abseh-
bar sei, forderte er ein Personalkonzept.
In Ausschüssen hatte seine Partei auch 
schon Kurzarbeit fürs Rathaus ins Spiel 
gebracht. „Wir sollten überhaupt mal in 

eine solche Richtung 
denken dürfen“, sagte 
er gestern. Auch das 
Personalkonzept sei 
eine alte Forderung, 
der das Rathaus bis-
lang nicht nachgekom-

men sei. Schirmbeck sagte es nun für die-
sen Monat zu. Christof Heinzerling (SPD) 
forderte trotz knapper Kassen nicht an 
den Mindeststandards zu kürzen. „Wir 
möchten das, was die Stadt lebenswert 
macht wie etwa die Kindersportför-
derung, nicht missen “, so Heinzerling.  
Jürgen Ullrich (Linke) sah im Etat kaum 
noch Gestaltungsspielraum für die Stadt. 
„Der Haushalt ist ein Spiegelbild der 
desolaten Finanzlage unseres Landes“, 
sagte er. Ulrich Grüneisen (CDU) forderte 
angesichts der Lage, die 38 000 Euro 
Anteil der Stadt für die Sanierung der 
Kegelhalle schon jetzt zu sparen. Dem 
Konjunkturpaket-Projekt sei aber mit 
Mehrheit zugestimmt worden, erinnerte 
Schirmbeck. Es stehe ohnehin unter Fi-
nanzierungsvorbehalt. Bei drei Gegen-
stimmen und einer Enthaltung der CDU 
wurde der Etat verabschiedet. 

Thomas Sauer: Wir brauchen ein kla-
res Leitbild, welche freiwilligen Leis-
tungen wir uns noch leisten wollen.

Ex-Kandidat Walter soll Rathaus offenbar verlassen
Schkeuditzer CDU-Fraktionschef warnt im Stadtrat vor beruflichen Nachteilen für Bauamtsleiter

Schkeuditz. Der ehemalige CDU-
Oberbürgermeister-Kandidat Wolfgang 
Walter soll offenbar seinen Job als Bau-
amtsleiter im Schkeuditzer Rathaus auf-
geben. Dazu habe ihm zu Wochenbeginn 
der Wahlsieger, Oberbürgermeister Jörg 
Enke (Freie Wähler), einen Aufhebungs-
vertrag vorgelegt und bis gestern Zeit 
gegeben, diesen zu unterschreiben. Das 
teilte gestern CDU-Fraktionschef Ralf 
Giesecke mit. Anlass für eine LVZ-Anfra-
ge war seine Rede am Donnerstagabend 

in der öffentlichen Stadtratssitzung. In 
der beglückwünschte er unter anderem 
noch einmal Wahlsieger Enke und dank-
te allen drei Kandidaten für ihre Bereit-
schaft, der Demokratie zu dienen. Nie-
mand aber dürfe im Zusammenhang mit 
der Bewerbung um ein Mandat Benach-
teiligungen am Arbeitsplatz erfahren 
oder aus seinem Arbeitsplatz gedrängt 
werden. 

„Ich erwarte, dass nach dem Ende des 
Wahlkampfes diese Grundsätze einge-

halten werden. Andernfalls werden wir 
Benachteiligungen mit allen rechtlichen 
Mitteln beenden“, so Giesecke. Er ver-
traue auf die demokratische Gesinnung, 
die Fairness und den Anstand des  
wiedergewählten Oberbürgermeisters. 
Giesecke: „Wir gehen davon aus, dass 
der Bauamtsleiter auch weiterhin sein 
Amt mit seiner zwanzigjährigen Erfah-
rung und seinem Fachwissen ausfüllen 
wird.“ Walter selbst wollte gestern zu 
dem Vorgang keinen Kommentar abge-

ben. Enke bestätigte nicht und bestritt 
auch nicht, dass er Walter einen Auf-
hebungsvertrag vorgelegt hat. „Dazu 
sage ich öffentlich nichts“, so Enke. 

Während es für Gieseckes Redebeitrag 
von der CDU und aus dem Publikum 
zustimmendes Klopfen und Beifall gab, 
war er unter anderem bei Jens Kabisch 
von der SPD-Fraktion, die im Wahl-
kampf Enke unterstützt hatte, auf Un-
verständnis gestoßen. „Mir ist kein kon-
kreter Anlass bekannt. Ich sehe Walters 

Arbeitsplatz nicht gefährdet.“ Auch 
Werner Dreßler von den Freien Wäh-
lern sieht keinen realen Hintergrund 
für Gieseckes Warnung: „Es gibt da of-
fiziell nichts. In unserer Fraktion hat der 
Oberbürgermeister nichts dazu gesagt.“ 
Anders sieht das Reiner Ehnert (Die 
Linke): „Der Oberbürgermeister möchte 
den Amtsleiter raus haben und hat ihm 
einen Aufhebungsvertrag vorgelegt. 
Walter möchte bleiben und ich bin dafür, 
dass er bleibt.“  Olaf Barth

Fast fertig: Die Flugzeugattrappe kann bald als Übungsobjekt zur Brandbekämpfung ge-
nutzt werden. Diese Woche loderten hier bereits die Flammen.  Foto: Roland Heinrich 

Nächste Woche kommt der Tüv
Offizielle Übergabe des Übungsgeländes am 7. Juni

Schkeuditz (rohe). Erste Tests der 
Feuerungsanlage haben jetzt auf dem 
neuen Übungsgelände der Feuerwehr 
des Flughafens Leipzig/Halle statt-
gefunden. Für die nächste Woche sind 
weitere Tests vorgesehen, da am kom-
menden Freitag die Tüv-Abnahme 
erfolgen soll, teilt ein Mitarbeiter der 
ausführenden Firma Dräger mit. „Für 
den 7. Juni ist die offizielle Übergabe 
geplant“, ergänzt Flughafensprecher 

Uwe Schuhart. Den passenden Rah-
men bietet die vom 7. bis 12 Juni in 
Leipzig stattfindende Feuerwehr-Mes-
se Interschutz 2010.

Mit Brennern, die im Erdreich ver-
senkt worden sind, soll eine Feuer-
wand erzeugt werden, die annähernd 
die Höhe der Flugzeug-Attrappe er-
reicht. Edelstahl-Leitungen an deren 
Rumpf sorgen dann für Kühlung, die 
eine Verformung verhindern soll. 

Wer kennt diesen Hund?

Gefunden: Dieser junge Staffordshire-Mix 
wurde gestern Vormittag im Tauchaer 
Tierheim abgegeben. Zwei junge Frauen 
gaben an, ihn nahe der Bahnschienen an-
gekettet gefunden zu haben. Das Tierheim 
bittet um Hinweise zu dem lebhaften, ver-
spielten Hund unter Tel. 034298 48112.
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Chemie-Experiment 
war dort nicht erlaubt

Taucha (-tv). Das Verwirrspiel von 
Gymnasiums-Chefin Kristina Danz um 
den Chemieunfall von Dienstag geht 
weiter. Gestern kam heraus, dass das 
verunglückte Experiment mit hochgifti-
gem Brom nicht wie von Danz erklärt 
im Chemiekabinett stattfand, sondern 
im Raum 21. „Dieses Experiment hätte 
dort sicher nicht stattfinden dürfen“, so 
Roman Schulz von der Bildungsagen-
tur. Der Unterricht sei als zusätzliche 
Stunde aber „gut gemeint“ gewesen.

Kreyßig bleibt Chef des 
SPD-Ortsvereins

Taucha (-tv). Thomas Kreyßig ist diese 
Woche bei den Neuwahlen des SPD-
Ortsvereins Taucha einstimmig zum 
Vorsitzenden wiedergewählt worden. 
Er, Uwe Kreyßig und Holger Schirm-
beck sitzen zudem als einzige seit nun-
mehr 20 Jahren im Stadtrat.

Schlossbilder-Schau 
letztmalig geöffnet

Taucha (-tv). Heute und Pfingstsonntag 
von 13 bis 18 Uhr ist letztmalig Gele-
genheit, in Taucha ein Schloss zu er-
stehen – und mit dem Kauf der Ölbilder 
das Rittergutsschloss zu unterstützen. 
Sechs Werke von Reinhard Bergmann 
seien schon verkauft worden, freute 
sich Schlossvereinschef Jürgen Ullrich.

Vier Jahreszeiten mit 
der Capella Via Regia

Kleinliebenau (-art). Vivaldis „Vier Jah-
reszeiten“ sind am Sonntag in Kleinlie-
benau ab 16.30 Uhr beim Pfingstkon-
zert mit der Capella Via Regia zu hören. 
Außerdem steht in der Rittergutskirche 
in der Gutshofstraße die Sonata repre-
sentativa des Barockmeisters Heinrich 
Ignaz Franz Biber auf dem Programm.

Konzert mit dem 
Schkeuditzer Singekreis
Schkeuditz (-art). Zu einem Park-Kon-
zert in die Auwaldstation Lützschena 
lädt am Pfingstsonntag die Schkeuditzer 
Villa Musenkuss ein. Ab 15 Uhr sind der 
Schkeuditzer Singekreis, das Akkorde-
on- und Blockflötenensemble sowie das 
Klarinetten-Duo zu hören. Zwischen-
durch gibt es eine Parkführung.

Konfirmation mit 
Festkonzert

Dölzig (-art). Um 10 Uhr beginnt in 
der Kirche Dölzig die Konfirmation der 
Kirchgemeinde Rückmarsdorf-Dölzig. 
Zum Festgottesdienst mit dem Kirchen-
chor sind alle Interessierten eingeladen.

Kindersitz und 
Autoradios gestohlen

Schkeuditz (-art). Am Schkeuditzer S-
Bahn-Haltepunkt brachen Unbekannte 
am Donnerstag in der Zeit von 6.50 bis 
14 Uhr einen Chrysler und einen BMW 
auf und stahlen ein Autoradio und einen 
Kindersitz. Die Schadenshöhe beziffert 
die Polizei gesamt auf zirka 1300 Euro. 
Auch aus einem Opel Corsa in der Edis-
onstraße wurde ein Radio entwendet.

Erneut Brand in der 
Freiligrathstraße

Taucha (dg). Gegen 3.20 Uhr wurden 
gestern die Freiwilligen Feuerwehren 
Taucha und Merkwitz alarmiert. Aber-
mals brannte es in Taucha auf dem alten 
Fabrikgelände in der Freiligrathstraße. 
„Diesmal wurde nicht die Fabrik selbst 
angezündet, sondern ein gegenüber-
liegendes Gebäude“, so Wehrleiter Wolf-
gang Pauli. Bis 7.30 Uhr waren 26 Ka-
meraden mit kompletter Technik vor Ort, 
um den Brand, der eine starke Rauch-
entwicklung auslöste, zu bekämpfen. 

„Wir waren manchmal bis zum Abendbrot eingesperrt“
Frohburger leidet noch heute unter Erlebnissen im Eilenburger Kinderheim

Frohburg. Lange versuchte er, den 
Mantel des Schweigens über seine Er-
lebnisse zu decken, sie einfach zu ver-
gessen. Doch das ging nicht. Als nun 
in den vergangenen Wochen immer 
wieder neue Nachrichten über Kindes-
misshandlungen und Erlebnisse in 
Heimen und Kindereinrichtungen an 
die Öffentlichkeit kamen, wurde auch 
für ihn alles wieder lebendiger denn 
je. Gerd T. aus Frohburg musste als 
Neunjähriger anderthalb Jahre in das 
Kinderheim „Kurt Löwenstein“ in Tie-
fensee bei Eilenburg. Die Geschehnisse 
belasten ihn bis heute.

„Er war schon immer ein ziemlich 
schweigsamer Mensch“, beschreibt ihn 
seine Frau. Inzwischen weiß sie auch, 
womit das zusammenhängen könnte. 
Denn Gerd T. hat in seiner Kindheit 

Dinge erlebt, die der heute 65-Jährige 
einfach nicht vergessen kann. Die na-
hezu täglichen Nachrichten über Miss-
handlungen in Kinderheimen taten ein 
Übriges, dass er endlich darüber reden 
kann.

Als die Mutter des gebürtigen Esche-
felders 1954 in eine Lungenheilstätte 
nach Görlitz eingewiesen wurde, wohn-
te der damals Achtjährige zunächst 
ein Vierteljahr bei den Großeltern in 
Pahna. Doch plötzlich wurde durch ein 
Gremium in Eschefeld bestimmt: Er 
kommt ins Heim nach Tiefensee. „Ob 
das willkürlich ohne Einverständnis 
meiner Großeltern geschah oder ob die 
sich mit meiner Erziehung überfordert 
fühlten, weiß ich bis heute nicht“, so 
der spätere Klempner und Installateur.

Für ihn war das eine ziemlich har-

te Zeit. Der tägliche Ablauf begann 
mit Frühsport – sommers wie winters 
barfuß, nur mit Turnhosen –, der mit 
einem Lauf um den Dorfteich endete. 

„Wenn ich daran denke, friert es mich 
heute noch“, kommentiert er das.

Ebenso lebendig sind die Erinnerun-
gen bei Vergehen während des Unter-
richts, beispielsweise Schwatzen. Dann 
mussten zur Strafe 50- bis 100-mal 
Schülerregeln aufgeschrieben werden. 
Und das nach Unterrichtsschluss in 

einem zugesperrten Klassenraum. 
„Wir waren manchmal sogar bis zum 
Abendbrot eingesperrt. Einmal musste 
ein Kamerad so dringend die Notdurft 
verrichten, dass er in seiner Angst den 
Papierkorb nutzte“, erinnert sich der 
Frohburger. Das wäre dann fotografiert 
und an der Wandzeitung veröffentlicht 
worden. Andere Strafen waren bei-
spielsweise, eine ganze Woche beim 
Erzieher im Zimmer schlafen zu müs-
sen, es durfte nicht verlassen werden.

Nicht nur aus- und eingehende Post 
wurde grundsätzlich kontrolliert, auch 
Pakete. „Ein Trainingsanzug, den mei-
ne Mutter schickte, wurde mir weg-
genommen. Ein anderes Kind aus dem 
Heim trug ihn dann“, hat er bis heute 
vor seinem geistigen Auge. Einmal 
musste Gerd T. 100-mal die Schüler-

regeln schreiben. Dabei ging ihm die 
Tinte aus. Da er im Klassenzimmer 
eingesperrt war, stellte er mit einem 
Kopierstift und Wasser selbst Tinte her, 
um die Strafarbeit zu Ende zu führen.

Diese Erlebnisse bewegten den nun-
mehrigen Senior sein ganzes Leben. 
Glücklich war er seinerzeit, als seine 
Mutter nach Heilung zurückkam und er 
wieder zu ihr konnte.

Was er erlebte, könnten beispiels-
weise seine damaligen Leidensgenos-
sen Manuel H., Jürgen G. und Peter 
B. bestätigen, bekräftigt Gerd T. Der 
Frohburger wünschte sich, endlich 
inneren Frieden zu finden, aber auch 
eine rückhaltlose Aufklärung aller Vor-
fälle. „Damit so etwas für immer der 
Vergangenheit angehört.“

  Thomas Lang

Verbraucherzentrale

Experten warnen 
vor „falschen“
Notrufhandys

Kreisgebiet (red). Ältere und kranke 
Sachsen haben oftmals Angst, dass nie-
mand erreichbar ist, wenn etwas pas-
siert. Ohne Möglichkeit, im Notfall den 
Arzt, das Krankenhaus oder die eigenen 
Verwandten zu erreichen, fürchten viele 
um ihre Gesundheit und Sicherheit.

Diese Sorge machen sich verschiede-
ne Anbieter zunutze, die an der Haus-
tür den Verbrauchern ein Notrufsystem 
verkaufen. Unklar bleibt dabei vielen 
Senioren, dass es sich hier oftmals um 
ganz normale Handyverträge handelt 
und dass nicht unerhebliche Kosten für 
einen längeren Zeitraum entstehen.

„Selbst bei altersgerechten Handy-Te-
lefonen reicht es nicht aus, einen Knopf 
zu drücken und Hilfe eilt herbei, egal, 
wo ich mich befinde“, sagt Friederike 
Wagner von der Verbraucherzentrale 
Sachsen. Auch hier ist es erforderlich, 
Nummern einzuspeichern, den Akku 
zu überwachen, das Handy ständig bei 
sich zu tragen und das Gerät im kriti-
schen Moment bedienen zu können, 
um einen Hilfe-Anruf abzusetzen.

Vor dem Abschluss eines Vertrages 
sollte deshalb in Ruhe und ohne Druck 
von einem Vertreter geprüft werden, 
welche Möglichkeiten bestehen und 
welche Geräte für den Einzelnen ge-
eignet sind. Auch ein Preisvergleich bei 
Mobilfunkverträgen sollte vorgenom-
men werden. Ebenso ist es gerade im 
ländlichen Raum oft sinnvoll, zu testen, 
ob ausreichende Netzabdeckung Han-
dytelefonate überhaupt möglich macht. 
Daneben könnte unter anderem auch 
eine Pre-Paid-Karte im Zusammenhang 
mit einem Seniorenhandy als Notfall-
telefon für unterwegs seinen Dienst er-
füllen.

Aber auch kostenpflichtige Hausnot-
rufsysteme, die auf Knopfdruck mit ei-
ner Notfallzentrale verbinden, kommen 
grundsätzlich in Betracht, wenn mit 
kritischen Situationen nur im Haushalt 
zu rechnen ist. 

 www.verbraucherzentrale-sachsen.de 

„Anstrengung lohnt sich“

Ehrungen für
Hauptschüler

Nordsachsen (red). Zum Schuljah-
resende beabsichtigt der Landkreis 
Nordsachsen wieder, Ehrungen von 
Absolventen des Hauptschulbildungs-
ganges an den Mittelschulen, des Be-
rufsvorbereitungsjahres an den Berufs-
schulzentren und der Förderschulen 
vorzunehmen. Die Ehrung findet am 
14. Juni ab 16 Uhr in der Aula des Jo-
hann-Walter-Gymnasiums Torgau statt. 
Landrat Michael Czupalla (CDU) und 
die Vertreter der Rotary-Clubs Torgau 
und Bad Dübern nehmen gemeinsam 
mit der Sächsischen Bildungsagentur 
Leipzig diese Ehrung vor. 

Eltern, Schulleitungen und Vertreter 
der öffentlichen Hand sind zu dieser 
Veranstaltung eingeladen.  Unter dem 
Motto „Anstrengung lohnt sich“ wür-
digt der Landkreis gemeinsam mit der 
Sächsischen Bildungsagentur, dem Ro-
tary-Club Bad Düben und dem Rotary-
Club Torgau besondere Lernleistungen 
von Schülerinnen und Schülern vor-
genannter Bildungseinrichtungen. Das 
Vorhaben trage dazu bei, dass für diese 
Schüler eine positive Wahrnehmung in 
der Region erreicht werde.Gelb dominiert die Felder: So auch vor Hohenprießnitz. Im Hintergrund ist das Schloss des Ortes zu erkennen. Foto: Karin Rieck

Raps färbt die Felder gelb

Gerd T.: Ein Trainingsanzug, den meine 
Mutter schickte, wurde mir weggenom-
men. Ein anderes Kind aus dem Heim 
trug ihn dann.
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